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Kooperative Zusammenarbeit mit Maribor 

Nicht immer beschränkt sich die Zu
sammenarbeit der Universitäten auf in
t e r n a t i o n a l e r E b e n e a u f d e n 
administrativen Bereich und den Aus
tausch von Professoren. So finden sol
che Aktivitäten auch in den Unterricht 
selbst Eingang und Studierenden aus 
verschiedenen Kulturen wird die Mög
lichkeit geboten in einem "interkultu
rellem" Hörsaal gemeinsam zu lernen. 
Angesichts der Veränderungen im öst
lichen und südöstlichen Mitteleuropa 
bieten sich Österreichs Nachbarländer 
besonders für eine solche Zusammenar
beit an. 

Das Ins t i tu t für Amer ikan i s t i k der 
KFUG und das Institut für Anglistik 
und Amerikanistik der Universität Ma
ribor haben eine besondere Art der Zu
sammenarbeit gefunden. An einer von 
Univ.-Doz.Dr. Walter Grünzweig gelei

teten Lehrveranstal tung zur Landes
kunde bzw. zur Kulturgeschichte der 
Vereinigten Staaten von Amerika neh
men Amerikanisten aus Graz und Mari
bor teil, und die Veranstaltung wird 
teilweise in Graz, teilweise in Maribor 
abgehalten. Didaktisch gesehen soll der 
Fremdkulturunterricht durch diese pa
rallele Unterr ichtsstruktur effektiver 
gestaltet werden, auch soll die Dialek
tik von Fremd und Eigen durch gemein
same Arbeit erfahrbar gemacht werden. 

Mythen und Ideologeme der amerika
nischen Kultur werden durch den Kon
text einfacher hinterfragbar. So kann 
mit dieser Unterrichtspraxis z.B. die 
amerikanische Thematik der Einwan
derung und die multikulturelle Gesell
s c h a f t d u r c h d i e R e f l e x i o n d e r 
jugoslawischen Nationalitäten und der 
österreichischen Gastarbeiter-, Flücht

l ings- und Minderhei tenproblemat ik 
leichter begriffen werden. Gerade für 
das Phänomen Amerika ist eine multi
p e r s p e k t i v i s c h e B e t r a c h t u n g s w e i s e 
wichtig und Vergleiche vertiefen das 
Verständnis der Lernenden. Durch die 
Lehrveranstaltung, die vom Referat für 
internationale Beziehungen der Stadt 
Graz (Bürgermeister Stingl) durch die 
Übernahme der Fahrtkosten unterstützt 
wird, werden die bereits lange beste
henden Kontakte zwischen Amerikani
sten in Graz und Maribor intensiviert. 
Die spezifische Form dieser Lehrver
anstaltung findet auch ihre Entspre
chung in dem in den letzten Monaten 
diskutierten Projekt einer Alpen-Adria 
Universität mit integrierten Studien
programmen. 

D i e t h a r d Sun t inge r 

Stellvertreter des Anderen 
Judendarstellungen in der österreichischen Literatur 

"Ich war also Jude! Ich war ein Anderer. 
Ich war nicht Mensch wie alle." 

(Franz Werfet) 

"Die Darste l lung von Juden in der 
österreichischen Literatur von 1848 bis 
1914. Eine literatur- und kulturwissen
schaftliche Untersuchung zu den Kon
zep t ionen de r A l t e r n a t " s te l l t ein 
Desideratum dar, dem nunmehr am In
stitut für Germanistik ein umfassendes 
FWF-Projekt unter Mitarbeit von Dr. 
Günther A. Höfler, Mag . Hildegard 
Kernmayer und Dr. Ingrid Spork (Lei
tung: U n i v . - P r o f . M a g . D r . D i e t m a r 
Goltschnigg) gewidmet ist. 

Schon nach der ersten Durchsicht ein
schlägiger literarischer Texte und wis
senschaftlicher Untersuchungen ergab 
sich die Notwendigkeit , das Projekt auf 
die Habsburgermonarchie von 1848 bis 
zum Beginn des Ersten Weltkrieges zu 
beschränken. Durch das Toleranzpa
tent von 1848 entstand die Möglichkeit 
einer Assimilation der jüdischen Reli
gionsgruppe, sie war also nicht mehr 
einheitlich über ihr Äußeres erkennbar. 
Wollte man Juden in ihrer Spezifität 

dennoch kennze ich
nen, mußte man ihnen 
verstärkt psychische 
E i g e n s c h a f t e n zu
schre iben , die dann 
im Laufe der histori
s c h e n E n t w i c k l u n g 
als Feindbild aktuali
siert werden konnten. 
Differenzier t wurde 
diese Situation in der 
Habsburgermonarch 
ie nicht nur durch die 
Wirtschaftskr ise der 
70er Jahre und natio
nalistische Bestrebun
gen, sondern ebenso durch die drei gro
ßen Zuwanderungswellen aus dem öst
lichen Bereich der Monarchie, die auch 
die assimilierten Juden immer wieder 
veranlaßten, ihre Beziehung zum Ost
judentum zu überdenken. 

So entwickelten sich unterschiedliche 
Bilder von "Juden", Ideologeme, die 
die Funktion hatten und haben, gesell-
schafüich bedingte Zuschre ibungen 
aufzunehmen und die die Situation der 
Juden als der Anderen in der Habsbur-

Os t juden in Wien 

germonarchie zwischen Ausgrenzung 
und Assimila t ion veranschaul ichen. 
Darstellungen dieses Attribuierungs-
vorgangs finden sich in den meisten 
literarischen Diskursen, weshalb sich 
die Erarbeitung des Themas nicht nur 
auf die Judendarstellungen als Haupt
oder Nebenfiguren in fiktionalen Tex
ten (Erzählprosa, Drama) beschränkt, 
sondern auch die Publizistik miteinbe
zieht. 
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Der "interkulturelle" Hörsaal 
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